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Kn|ere Ärteßdberetifty&ft.

©tetS na* einem feeenbigten Kriege gegen bie

S5Rä*te; wel*e niefet babei betfeeiligt waren uttfc-au*
bie Kriegfüferenben, ©ieger fowofel e^dfUrjugte,
Seferen auS ber KriegSfüferung, HeereSfc^antfation,
Sewaffnung tt. f. w. jur Hebung iferer eigenen Slr=

mee. SluS ber KriegSgef*i*te au leferen, ba eigene

©rfaferungen oft jtt tfeeuer jit ftefeen fommen, ift baS

natürli*e Seftreben jebeS benfenben SIRilitärS. •

SBir fefeen nun aud) in allen Slrmeen bie Seftre=

bung üorfeerrftfeen, ftd» na* bem SIRufter beS preufi{=

fefeen HeereS, beffen ßitfammenftfeung, Sewaffnung
unb güferung in furjer ßeit fo 3luSgejei*neteS at*
leiftet feaben, neu ju organiftren unb ju bewaffnen.

Sie Senbenj ift oorfeanben, ble bloften KonffriptiottS=
feeere abjufcfeaffett unb in' wirfli*e SolfSfeeere, bef

wel*er feber Sürger ©olbat ift, umjuwanbeln, um

mit jnfetrei*en Slrmeen in fürjefter ßeit' gewaltige

®*läge ju ertfeeilen. Ser unbebingte ©tauben an

ben SerttfSfolbaten ift oerloren, bie furjen gelbjüge,

bur* Wel*e feeutjutage bie ®cf*irfe ©ttropaS ent=»

ftfeieben werben, bebürfen feiner für ©rtragung Un*

ger ©trapafeen geftäfelter Krieger, bie fugenbli*e
Segeifterung feitft für bie furje ßeit auS, wenn nur
mäditige Httxe, Httxt wie SRapoleon I. fie faum ge=

fannt bat, auf bie Seine geftellt werben.

SIBie befannt, feat bie preuf {ftfee HeereSorganifation

iferen Urfprung auS ber ßeit oon SreufenS gewal-

tiger SRieberlage, als mit einem Sage baS ganje ®c=

bäube oon griebri* beS ©rofen ©etile jufammen=

ftürjte, bis jur ©rfeebung gegen bie franjöftftfee H«r=
ftfeaft im Safer 1813. SRapoleon featte bie ©tärfe,
welcfee bie preuftiftfee Slrmee errei*en bürfte, be=

ftimmt uub bürfte biefe niefet überftferitten werben.

Sn ber SorauSft*t eines SageS ber Sergeltung je=

bo*, featteh SIRänner wie @*arnfeorft, ©neifenau

tt. f. w. bie ©rttnblage ju einer HeeecSorganlfation

entworfen, nacb wel*er allmälig bie ganje preufif*e
Sugenb ju ben Sffiaffcnübuttgen unter bie gafene

einberufen, gefeorig inftmirt unb balb wieber

entlaffen warb, um einer folgenben Kategorie Slafe jw

ma*en, fobaf in bent ßeitraum oon 6 Saferen

bereits bie ganje männliAe Sugenb SreufenS in ben

Slöaffeit geübt war unb beim SlttSbru* ber ©rfee=

biing ftatt einer Slrmee üen 40,000 SIRann bie fecbS*

fa*e ßafel ben granjofen gegenüber ftunb.
SÖfefcS ©Dftem ber attgemeinen 5EBeferpffi*t, baS

ft* in bett SefreiungSftiegen fo glänjenb feewäfert

featte, fanb in feinem anbern ©taate SRa*afemung,

man featte feinen ©laitbeit an ©olbaten, bte nur fo

furje ßeit unter ber gafene geblieben, waren. Sie
alte SRoutinc üerlangte immer no* längere Stctift-
jeit utib bie bamaligen fraitjöfiftfecit H«tf»&vcr' ber

Kaifer an ber ©pifee, glaubten teicfeten Kaufes rnft

ben Jungen Sreufen fertig werben jit fönnen. Sie

DrganifatienSarbeit war ifenen entgangen unb bie

SoifSerfeebung betra*tetcn fie als eine Snfurreftion.
Siu* bie franjöftfcben SIRfJitärftfertftfteÜer blieben

meiftenS bei biefer Slnftefet ftefeen unb fönnten ober

wollten an bie ©rfeebung eineS ganjen SolfeS, feer=

oorgerufen bur* bie ©rpreffungen, bie Semütfeigun*

gen fonbcrglei*en, wel*cn eS feitenS eineS üfeermüs

tfelgen, rücffi*tetofen ©iegerS 3afere tang anSgefefet

war, niefet glauben. SRur ber ju früfe bafeingcftfele*

bene SIRilitärf*r{ftftetter Dberft GfearraS, feat in fei=

nem, leiber niebt oottfitbeten SEBerfe über ben gelb=

jug üon 1813, ble bamaltge beutfefee Sewegung ri*=
tig oerftanben tmb beurtfeeilt.

Stttmerfung. Unfer ©eift foll ni*t mefer oon

oerfäferter SRa*fu*t ttnb altem £af umf*lelert
fein, ©eien wir biefem Uebermaft üon Sater=

lanbSliebe unb Hingebung gere*t unb nefemen

wir ein Seifpiel an bem, waS Sreufen in bie=

fer erfeabenen ©tunbe ju leiften im ©tanbe

war. Siu* granfrei* featte jur ßeit ber 5Re=

publif gejeigt, baf bie SatertanbSliebe, wenn

fie bur* ben SeSpottSmuS unb bie SJSrtollegien
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Unsere Äriegsbereitschafl.

Stets nach einem beendigten Kriege zogen die

Mächte; welche nicht dabei betheiltgt waren unk anch

die Kriegführenden, Sieger sowohl k"ti^ ih',!?gte,

Lehren ans der Kriegsführung, Heeresbi-ganisation,

Bewaffnung u. f. w. zur Hebung ihrer eigenen

Armee. Aus der Kriegsgeschichte zu lehren, da eigene

Erfahrungen oft zu theuer zu stehen kommen, ist das

natürliche Bestreben jedes denkenden Militärs. ^

Wir fehen nun auch in allen Armeen die Bestrebung

vorherrschen, stck nach dem Muster des preußischen

Heeres, dessen Znsammensetzung, Bewaffnung
und Führung in kurzer Zeit so Ausgezeichnetes

geleistet haben, neu zu organisiren und zu bewaffnen.

Die Tendenz ist vorhanden, die bloßen Konskriptions-

hrcre abzuschaffen und in wirkliche Volksheere, bei

welcher jeder Bürger Soldat ist, umzuwandeln, um

mit zahlreichen Armeen tn kürzester Zeit' gewaltige

Schläge zu ertheilen. Der unbedingte Glauben an

den Berufssoldaten ist verloren, die kurzen Feldzüge,

durch welche heutzutage die Geschicke Europas
entschieden werden, bedürfen keiner für Ertrngung langer

Strapatzen gestählter Krieger, die jugendliche

Begeisterung hilft für die kurze Zeit aus, wenn nur
mächtige Heere, Heere wie Napoleon I. ste kaum

gekannt hat, auf die Beine gestellt werdcn.

Wie bekannt, hat die preußische Heercsorganisation

ihrcn Ursprung aus der Zeit von Preußens gewaltiger

Niederlage, als mit einem Tage das ganze

Gebäude von Friedrich des Großen Genie zusammenstürzte/

bis zur Erhebung gegen die französische Herrschaft

im Jahr 1813. Napoleon hatte die Stärke,

welche die preußische Armee erreichen durfte,
bestimmt und durfte diese nicht überschritten werden.

In der Voraussicht eines Tages der Vergeltung
jedoch, hatten Männer wie Scharnhorst, Gneifenau

». f. w. die Grundlage zu einer Heeresorganisation

entworfen, nach welcher allmälig die ganze preußische

Jugend zu den Waffcnübungen unter die Fahne

einberufen, gehörig instrnirt nnd bald wieder

entlassen ward, um einer folgenden Kategorie Platz zu

machen, fodaß in dem Zeitraum von 6 Jahren
bereits die ganze männliche Jugend Preußens in dcn

Waffen geübt war und beim Ausbruch der Erhebung

statt eincr Armee von 40,000 Mann die sechsfache

Zahl dcn Franzosen gegenüber stund.
Äescs System der allgemeinen Wehrpflicht, das

stch in den Befreiungskriegen so glänzend bewährt

hatte, fand in keinem andern Staate Nachahmung,

man hatte keinen Glanben an Soldaten, die uur so

kurze Zeit unter der Fahne geblieben, waren. Die

alte Routine verlangte immcr noch längere Dienstzeit

und die damaligen französischen Hecrführcr, dcr

Kaiser an der Spitzc, glaubten leichten Kaufes mit
den jungen Preußen fertig werdcn zu könncn. Die

Organisationsarbeit war ihnen entgangen und die

Volkserhebung betrachteten sie als eine Insurrektion.
Auch die französischen Militärschriftsteller blieben

meistens bei dieser Ansicht stchen und konnten odcr

wollten an die Erhebung eines ganzen Volkes,

hervorgerufen durch die Erpressungen, die Demüthigungen

sondergleichen, welchen es seitens eines übermüthigen,

rücksichtslosen Siegers Jahre lang ausgesetzt

war, nicht glauben. Nur der zu früh dahingeschiedene

Militärschriftsteller Oberst Charras, hat in

seinem, leider nicht vollendeten Werke über den Feldzug

von 1813, die damalige dentsche Bewegung richtig

verstanden nnd beurtheilt.

Anmerkung. Unser Geist soll nickt mehr von

verjährter Rachsucht und altem Haß umschleiert

scin. Seien wir diesem Uebennaß von
Vaterlandsliebe nnd Hingebung gerecht und nehmen

wir ein Beispiel an dem, was Preußen in dieser

crhabcnen Stunde zu leisten im Stande

war. Auch Frankreich hatte zur Zeit der

Republik gezeigt, daß die Vaterlandsliebe, wenn

sie durch den Despotismus und die Privilegien
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erloftfeett war, im H«S«n ber SRatiotten, am
Herbe ber greifeeit unb ®lei*feett wieber anf=

wa*t. Sicjenigen Sölfer allein werben immer

unbeftegt bleiben unb Jeber ©roberung wiber=
ftefeen fönnen, wel*e nur freie unb gleidje

Sürger jäfelen.

Sen auferorbentti*en Slnftrengungen Srcu=
fienS gelang eS in ben erften Sagen beS SIRonatS

Slpril 1813, 56,000 SIRatm unb 200 ©eftfeüfee

in erfter Sinie; 40,000 SIRann tfeeilS oottftänbig
organiftrt, tfeeilS no* In Drganifation begriffen,
in jweiter Sinie, unb in britter Sinie in ben

feften Släfecn unb SepotS fernere 28,000 SIRann

auf ben Seinen ju feaben. Slufer einigen tau=

ftnb greiwilligen featte Sreufen Im ßeitraum
oon jwei unb ein fealb SIRonaten, bie na* bem

rufftftfeen gelbjug auf 35,000 Sföann jufammen-
geftfemoljene Slrmee auf 128,000 Streiter ge*

gebra*t. gernerS würben no* bie Sanbweferen

in allen Sroüinjen organiftrt, wcl*e no* über

100,000 SIRann liefern muftett.

Sitte btefe ©treitfräfte jufammcngejäfelt, featte

Sreufen mit einer Seüölferung oon 4 Vi SIRit=

tionen ©eelen eine Slrmee üon 250,000 SIRann

gef*affen, bewaffnet unb auSgerüftet. SaS ba*

malige grattfrei* mit feinen 45 SIRillionen ©ee=

len featte in glci*en Serfeältniffen 2,500,000
SIRann unter bie gafenen bringen fönnen.

Siefe preufiftfee Slrmee in iferen ©inri*tun*
gen unb ©itten bur* @*arnfeorft gebilbet unb

gefäubert fennt feine foftfpieligen ©eneralftabe,
feine überftüfftgen (Sfeargen, feine rei*en Uni=

formen unb unnüfeeS ©epäcf mefer; fte ift efn=

fa* unb bcweglicfe wie bie Slrmee ber grofen
SRepublif wäferenb ber glorrei*en Sage, efee

SRapoleon Iferen ©fearafter oeränbert unb ifere

Sugenbcn erftieft featte, itnb waS in ber prcufi=
ftfeen Slrmee au* mit bett bur* bie SRepublif

feeroorgegangenen Segionett ju oerg(el*en Ift,
waS beibe gemein featten, ift ber ©eift, wel*er
beibe befeelte. Sitte oom erften ©eneral bis

jum lefeten ©olbaten waren bis jum ganatiS*
muS für bie @a*e ifereS SaterlanbeS feegeiftert

unb brannten oor Segierbe bie empfangenen

Unbilben jtt rä*en. ©ine fol*e Slrmee fatm
geftfelagen werben, fte fattn fogar in Unorbnung
geratfeen, aber man fann als ft*er annefemen,

baf fte ft* immer wieber fammeln unb orbnen

unb In ben Kampf jwrürffeferett wirb.
(Histoire de la guerre de 1813 en Allemagne
par le Lt.-Colonel Charras.)

3tt wel*er SEBeife nun ber mä*tige SIRtlitärftaat
beS SOBeften feine Drganifation abänbern wirb, um

auf ber Höfee berjenigen Slrmee jit ftefeen, wel*e nun
Sreufen im ©tanbe fein wirb aufjuftetten, ift no*
ni*t befannt geworben, aber einer bur*grtifenben
SReorganifatton wirb bie fraitjöftftfee Slrmee unter*
worfen werben.

SRatürli*erweife muftett bie KriegSereigniffc att*
auf unfere SIRilltärDerfeältniffe einen ©inftuft auS=

üben unb ba fonnte man jwei Hauptbewegungen'

J beofea*ten, bie eine ber SRuf für beffere unb fein=

länglf*e Sewaffnung unb bie anbere berjenige auf
Sermeferung unfereS SlrmeebeftanbcS für bie foge*
nannte allgemeine SolfSbewaffnung.

Sem erften SIRafenrufe ift bie SunbeSoerfammlung
tta*gefommen unb in furjer ßeit, feoffentli* jeitig
genug, wirb ber ftfeweigeriftfee SBefermann jeber SEBaffe

mit ©elbftgcfüfel fagen fönnen, baf er bie befte
SBaffe füfere. Uefecrftürjung fann man ben Scfeör*
ben ni*t oorwerfen, bie teefenifefeen fowofel als bie

taftiftfeen gragen ftnb grünbli* ftubirt worben;
grofere Serftt*e mit ben üorgefcblagenen Hnnbfeuer=
Waffen, Serfu*e bur* SIRannftfeaft auSgefüfert, ftnb
in unfern Serfeältniffen, auferbem baf fte bie ©in=
füferung auf lange Stit aufgeftfeofeen feafeen würben,
ni*t lei*t attSfüferbar. SBir feaben feine Sataittone
im permanenten Sienft, benen man auf eine be=

ftimmte ßeit mit einem feftgcftelltcn Swgramm SBaf»
fen jur Srofee übergeben fann. Unfere SRefruten*
ftfeulen eignen ft* für Serfu*e ber Slrt niefet unb
unfere SBieberfeolungSfurfe ftnb ju furj, um ju fol*
*en ©rperimenten bienen ju fönnen. ©ine gewiffen*
feafte ©rprobitng bur* Kommifftonen ift bafeer baS

einjige für unS tfeunli*e unb baf bie Kommifftonen
gewiffenfeaft gewäfelt feaben, wirb Jebermann jugeben
muffen.

Som politiftfeen fowofel alS oom teefenifefeen ©tanb*
punft tft bie SIRaftregel unferer SunbeSoerfammlung
gere*tfertigt. ©in ffeincS Sanb, baS auf feine ®e=
bietSerweiterungen auSgefet, baS na* feinem politi*
ftfeen ©inftuf auf bie ©eftfefrfe ©uropaS tra*tet
tmb nur für Slufre*tfealtung feiner Unabfeängigfeit,
jur Hanbfeabung feiner SRcutralität ft* waffnet unb
üor feinen no* fo bebeutenben Dpfern jurürfftfererft,
um feine Sewaffnung auf ber Höfee ber Jefefgen Secfe*

nif ju fealten, wirb ft*erll* au* oon feinen SRa**
fearn gea*tet unb als ein bea*tungSwertfeer ©egner
befeanbett werben.

©S bleibt nun no* bfe grage ber Serftärfung beS

SlrmeebeftanbeS bur* ßujug oon Jüngern unb altern
SllterSflaffen ju erörtern. ©S fann ft* feier nur
um bie regelmäfige Sermeferung ber SunbcSnrmee

feanbetn, beim waS wir über ben Sanbfturm unb bie

SolfSbewaffnung mit ©türm*, Hith* unb ©toft*
Waffen benfen, ift in biefen Slättern ftfeon jur ®e=

nüge auSgefpro*en worben unb würbe ein (Singefeen

in bie SIRatcric nur ju SCBteberfeolungen füferen. SBir
bleiben bafeer bei ber SunbeSarmee, bie plöfeli* um
üiele taufenb SIRann oermefert werben feilte, in erfter
Sinie bur* ©inreifeung iüngerer Seute als baS be*

ftefeenbe ©efefe üorftbrelbt, unb burd) ßitrürffealtung
älterer, Wel*e baS ©efefe oom Sienfte befreit.

SBaS fott nun bur* ©Inreifeung oon Seuten, bie

no* niefet entwidelt, no* niefet jur SIRanncSfraft ge*

langt ftnb, gewonnen werben? Ueberfüttte ©pitäler
Ift ble einjige ri*tige Slntwort. Ste ©rfaferung feat

jur ©enüge gelefert, baf ni*t entwirfette Junge @ol*

baten ben erften ©trapafeen unterliegen unb feine

©ntbeferungen auSfealten fönnen. Unfere männti*e
Seoölferung fattn man oor bem jwanjigften Safere

niefet als üöllig entwidelt feetra*ten, benn fonft würben

ni*t üiele Kantone trofe bem SitnbeSgefefe, baf
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erloschen war, im Herzen der Nationen, am
Herde der Freiheit und Gleichheit wieder
aufwacht. Diejenigen Völker allein werden immer

unbesiegt bleiben und jeder Eroberung widerstehen

können, welche nur freie und gleiche

Bürger zählen.

Dcn außerordentlichen Anstrengungen Preußens

gelang es in den ersten Tagen des Monats
April 1813, 56,000 Mann und 200 Gcschütze

in erster Linie; 40,000 Mann thcils vollständig
organisirt, thcils noch in Organisation bcgriffcn,
in zwcitrr Linie, und in dritter Linie in den

festen Plätzen und Depots fernere 28,000 Mann
auf den Beinen zu habcn. Außer cinigcn tausend

Freiwilligen hatte Prenßen im Zeitraum
von zwei und ein halb Monaten, die nach dem

russischen Feldzug auf 35,000 Mann
zusammengeschmolzene Armee auf 128,000 Streiter
gegebracht. Ferners wurden noch die Landwehren
in allen Provinzen organisirt, welche noch über

100,000 Mann liefern mußten.

Alle diese Streitkräfte zusammengezählt, hatte

Preußen mit einer Bevölkerung von 4'/2
Millionen Seelen eine Armee von 250,000 Mann
geschaffen, bewaffnet und ausgerüstet. DaS

damalige Frankreich mit feinen 45 Millionen Seelen

hätte in gleichen Verhältnissen 2,500,000
Mann unter die Fahnen bringen können.

Diese preußische Armee in ihren Einrichtungen

und Sitten durch Scharnhorst gebildet und

gesäubert kennt keine kostspieligen Generalstäbe,
keine überflüssigen Chargen, keine reichen

Uniformen und unnützes Gepäck mehr; ste ist einfach

und beweglich wie die Arinee der großen

Republik während der glorreichen Tage, ehe

Napoleon ihren Charakter verändert und ihre

Tugenden erstickt hatte, und was in der preußischen

Armee auch mit den durch die Republik

hervorgegangenen Legionen zu vergleichen ist,

was beide gemein hatten, ist der Geist, welcher

beide beseelte. Alle vom ersten General bis

zum letzten Soldaten waren bis zum Fanatismus

für die Sache ihreö Vaterlandes begeistert

und brannten vor Begierde die empfangenen

Unbilden zu rächen. Eine folche Armee kann

geschlagen werden, sie kann sogar in Unordnung
gerathen, aber man kann als sicher annehmen,

daß sie sich immer wieder sammeln und ordnen

und in den Kampf zurückkehren wird. (Hi-
stoire cte Iu guerre às 1813 eu Allemagne
par le I^t.-Oolcmel Olrsrras.)

In welcher Weise nun der mächtige Mtlitärstaat
des Westen seine Organisation abändern wird, um

auf der Höhe derjenigen Armee zu stehen, welche nun
Preußen im Stande sein wird aufzustellen, ist noch

nicht bekannt geworden, aber einer durchgreifenden

Reorganisation wird die französische Armee
unterworfen werden.

Natürlicherweise mußten die Kriegsereignissc auch

auf unsere Militärverhältnisse einen Einfluß
ausüben und da konnte man zwei Hauptbewegungen

I beobachten, die eine der Ruf für bessere und
hinlängliche Bewaffnung und die andere derjenige auf
Vermchrung unsercs Armecbcstandcs für die

sogenannte allgemeine Volksbewaffnung.
Dem ersten Mahnrufe ist die Bundesversammlung

nachgekommen und in kurzer Zeit, hoffentlich zeitig
genug, wird der schweizerische Wehrmann jeder Waffe
mit Selbstgefühl sagen können, daß er die beste

Waffe führe. Ucbcrstürzung kann man den Behörden

nicht vorwerfen, die technischen sowohl als die

taktischen Fragen stnd gründlich studivi worden;
größere Versuche mit dcn vorgeschlagenen Handfeuerwaffen,

Versuche durch Mannschaft ausgeführt, stnd
in unsern Verhältnissen, außerdem daß stc die
Einführung auf lange Zeit aufgeschoben haben würden,
nicht leicht ansführbar. Wir haben keine Bataillone
im permanenten Dienst, denen man auf eine
bestimmte Zeit mit einem festgestellten Programm Waffen

zur Probe übergeben kann. Unsere Rekrutenschulen

eignen sich für Versuche der Art nicht und
unsere Wiedcrholungskurse sind zu kurz, um zu
solchen Experimenten dienen zu können. Eine gewissenhafte

Erprobung durch Kommissionen ist daher das
einzige für uns thunliche und daß die Kommissionen
gewissenhaft gewählt haben, wird jedermann zugeben
müssen.

Vom politischen sowohl als vom technischen Standpunkt

ist die Maßregel unserer Bundesversammlung
gerechtfertigt. Ein kleines Land, das auf keine

Gebietserweiterungen ausgeht, das nach keinem politischen

Einfluß auf die Geschicke Europas trachtet
und nur für Auftechthaltung seiner Unabhängigkeit,
zur Handhabung seiner Neutralität stch waffnet und
vor keinen noch so bedeutcnden Opfern zurückschreckt,

um seine Bewaffnung auf der Höhe der jetzigen Technik

zu halten, wird sicherlich auch von seinen Nachbarn

geachtet und als ein beachtungswerther Gegner
behandelt werden.

Es bleibt nun noch die Frage dcr Bestärkung des

Armeebestandes durch Zuzug von jüngern und ältern
Altersklassen zu erörtern. Es kann sich hier nur
um die regelmäßige Vermehrung der Bundcsarmee

handeln, denn was wir übcr den Landsturm und die

Volksbewaffnung mit Sturm-, Hicb- und
Stoßwaffen denken, ist in dicscn Blättern schon zur
Genüge ausgesprochen worden und würdc ein Eingehcn
in die Materie nur zu Wiederholungen führen. Wir
bleiben daher bei der Bundesarmee, die plötzlich um
viele tausend Mann vermehrt werden sollte, in erster

Linie durch Einreihung jüngerer Leute als das

bestehende Gesetz vorschreibt, und durch Zurückhaltung
älterer, welche das Gesetz vom Dienste befreit.

Was soll nun durch Einreihung von Leuten, die

noch nicht entwickelt, noch nicht zur Manncskraft
gelangt sind, gewonnen werden? Ueberfülltc Spitäler
ist die einzige richtige Antwort. Die Erfahrung hat

zur Genüge gelehrt, daß nicht entwickcltc junge
Soldaten den ersten Strapatzen unterliegen und keine

Entbehrungen aushalten können. Unsere männliche

Bevölkerung kann man vor dem zwanzigsten Jahre
nicht als völlig entwickelt betrachten, denn sonst würden

nicht viele Kantone trotz dem Bundesgesetz, daß
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jeber ®*weljer oom neunjefenten Safere an mflltär*
pfti*tfg fei, ifere SRefruten erft na* jurücfgelegtem
jwanjigften SHtcrSJafere einberufen ttnb bief auS bem

triftigen ©runbe, weil ifere Sugenb üorfeer ni*t reif
ift. Slef ftfelfeft oorberettenbe, allmältge SluSbil*
bung ni*t aus, im ©egentfeeil wirb eine ju SBaffen*
Übungen feerangejogene Sugenb, wenn einmal jum
gefeörlgen Sllter feerangerwtft, fräftige unb ferau*feare
©lemente jur Slrmee liefern.

(gortfefeung folgt.)

tfotftfjafi bta $nnbtaxati)ta att bit jjofee

$unbtamfammlmaj
betreffenb bie ®infiüyvunq pon 4&interfobttngä<

dktoeferen.

(Som 28. SRoüember 1866.)

(gortfefeung.)

Sie jw ben Serfw*en im Sluguft üon ben feetref*
fenben ftfeweijertftfeen Sorweifern üon ©eweferen felbft
fabrljfrten Hülft« rlffen In ber SRegel; ber barauS

: eutftanbene ©aSauStrftt üerf*leimte bett Serf*luf*
me*anlSmuS, beläftlgte ben ©d)üfeen unb beeln*

trä*tigte bie SRegelmäfigfeit ber ®*üffe, fo baf mit
biefer SIRunitton feine Serfu*Sferien gef*offen wer*
ben fönnten. ©rft fpäter, als ft* ben fortgefefeten

I unb oerbanfenSwertfeen Slnftrengwngett ber Herren
I SlmSler unb SIRartini no* bte eibgen. Kapfelfabrlf

Ibeigefettt
featte, erfeielt man bei ben Dftober*Serfit=

*en bie ©ewlffeeit, baf eS mogli* werbe, eine ber

Iamerifanlftfeen
ebenbürtige SIRunitiott ju erftetten.

©eitfeer feat bie gabrifation wefcntli*e gortftferitte
gema*t unb mit Hülfe ber ÜRaf*inen, bereu Sin*

f*affitng wir feef*loffen, wirb eS mögli* fein, eine

ganj untabelfeafte SIRunition ju erftetten. SBeltere

@*wterfgfclten oerurfa*ten baS Slnpaffen ber amerl*
fanlftfeen Satrone auf unfere Kaliber unb bie Sin*

wenbung tmferer Snloerlabung, ba eineStfecilS für
bte HinterlabungSgewefere, namentli* für bie SRepe*

tirgewefere, eine gewiffe Sänge ber Satronen niefet

überftferitten, anberntfeeilS tta* ben ©rgefenlffen ber

Serfu*e ble biSfeerige Sabung oon üier ©rammen
für bie netten ©tyfteme niefet oerringert werben barf.
@S ift nun nt*t baran gtt jwelfeln, baf bie Kom*
miffton au* in biefer SRi*tung ble obgewalteten
©*wlertgfettett überwunben habe.

SaS ©gftem fetbft betreffenb, ju wel*em matt
für bfe Umänberung ber ©ewefere fleinen KaliberS

gelangte, na*bem baS Serfu*Smaterial erftettt war,
beeferen wir imS, barüber folgenbeS SRäfeere attS bem

8erl*te ber Kommiffton mitjutfeellen:
„Ste fämmtU*en StRobette laffen ft* In Sejug

auf ble Konftruftlon beS SerftfeluffeS in brei ®rup*
ben tfeeilen. Sei ber einen bewegt ft* baS Ser*
fcfelufftüd gang ober tfeeilwelfe Im 3"««« beS ®e*

wefereS unb jwar fn bemjenfgen SRaume, wettfeen feei

unfern Jefefgen ©eweferen jum Sfeeil baS @*lof
einnimmt. Safein gefeören bie Konftruftionen Htuxb,
Seabobt), ©pencer, SRamington, 9M*olS.

„$fe jweite ©rttppe wirb bur* eine Klappe ge*
ftfeloffen, bie ft* in einem ©feamler bewegt unb ent*
weber na* üom ober feltwärtS übergelegt wirb. ©S

ftnb bieS bk ®i)fteme SoSlfen, 9Ritbanf, ®*mlbt,
Keller unb SlmSler.

„SllS britte ©ruppe laffett ft* bie ßünbnabel-
gewefere nennen, beren imterf*elbenbeS SIRerfmal ge*
genüber ben oorlgen barin beftefet, baf ein in ber
SRofera*fe oor* unb gurürftaufenber ©tyllnber ben

Serf*luf bilbet unb baf ein gang elgentfeümll*eS

©*lof erforberli* Ift.
„©ine nur oberflä*ll*e Serglei*ung biefer brei

©ruppen läft fofort erfennen, baf bte gweite ft*
für Umänberung oon SorbertabungSgewjferen tn
Hinterlaber gang befonberS eignet, weil fi* baS

Serftfelufftüd att bem oerfürgten Saufenbe anbrln*

gen läft, ofene baf weber baS @*lof geänbert tto*
fonft eine wefentli*e Seeittträ*tigung ber übrigen
Sfeeile ftattfinben muf. Siefe günftigen Sebingutt*
gen ftnb feei ben übrigen ©feftemen ni*t oorfeanben,
unb fte finb bafeer gu einer eittfa*en, raftfeen nnb
oerfeältnffmäfig wofelfellen Umänberung niefet ge*

eignet.

„Unter ben ©eweferen ber gweiten ©ruppe fommen

namentli* bie Konftruftionen üon SIRilbanf, SoSlfen

unb (Sfeabot in grage. Sie Serftfelufflappe ber ®e=

wefere SIRilbanf unb Sfeabot bewegt ft* na* eben

unb üom um eine jur Duerare beS SaufeS parallele
Sire, wäferenb ble Klappe beS 3oStfett=®ewefereS linfS
feitwärtS ft* öffnet. 3n Segug auf ben Serftfeluft
beftefet gwiftfeett StRtlbanf etnerfeftS unb 3oSlljn unb
Sfeabot anberfeitS, fowie jwiftfeen ben üerwanbten

©feftemen efn wefentlt*er unb entfefeeibenber Unter*
ftfefeb. Ser Serf*luf ber beibett lefetem erfolgt
bur* einen SRtegel, ber bur* eine geber in Sewe*

gung gefefet wirb; bei SIRilbanf bagegen wirb ber

Serftfelufttfeeil babur* in feiner Sage gefealten, baf
ein Soljen bur* benfetben gefet unb ft* fn ble im*
tere Saufwanbung oerfenft; well biefer Soljett eine

jur ©eelenare ftfelefe SRl*tung feat, fo wirb er ben

Serftfeluftfeetl feftfealten, wenn biefer bur* bie bar*

unter fplelenben Suloergafe bie Senbenj erfeält, ft*
um ble Duerare beS SaufeS ju brefeen. Siefer ftnn*
rei*e Serf*luf ift bttr* Herrn SlmSler In ®*aff*
feaufen oerbeffert worben. Sin ble ©teile beS Sol*'
genS tritt ein Keil, wel*er ft* gwif*en ben Ser*
ftfetufttfeeil unb baS SaSculeftüd einftfelebt. ©o lange
ber Keil an feiner ©teile ftfet, fann ft* ber Ser*
ftfelttf tfeeil nl*t öffnen, well ber Kell, wie ble Sol*
gen bei SIRllbanf, ftfeief gttr Saufare ftefet. Sie Sire

beS Ärel« felbft liegt tiefer als ble ber Klappe, unb
inbem man ben Keil aufbebt, folgt au* ble Klappe.

„Siefer Serftfeluft ift ft*er tmb fttnftionlrt att*
mit ber groften 8el*tlgfeit; er hat überbief oor bem

feitti*en Serftfeluf 3o$l»n8, wel*em ait* ba« SKo*

bell @*mlbt in biefer Sejiefeung entfpri*t, ben Sor*
tfeeil, baf ft* ein fefer wfrffamer SluSwerfer anbrln*

gen läft, wäferenb bei Soilyn bai SluSbrefeen btt
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jeder Schweizer vom neunzehnten Jahre an militärpflichtig

sei, ihrc Rekruten erst nach zurückgelegtem
zwanzigsten Altersjahre einberufen und dieß aus dem

triftigen Grunde, weil ihre Jugend vorher nicht reif
ist. Dieß schließt vorbereitende, allmälige Ausbildung

nicht aus, im Gegentheil wird eine zu Waffen-
Übungen herangezogene Jugend, wenn einmal zum
gehörigen Alter herangerückt, kräftige und brauchbare
Elemente zur Armee liefern.

(Fortsetzung folgt.)

Botschaft des Sundesrathes an die hohe

Äundesversammiung,

betreffend die Einführung von HinterladungS»
Gewehren.

(Vom 28. November 1866.)

(Fortsetzung.)

Die zu den Versuchen im August von den betreffenden

schweizerischen Vorweisern von Gewehren selbst

fabrizirte« Hülsen rissen in der Regel; der daraus
eutstandene Gasaustritt verschleimte den

Verschlußmechanismus, belästigte den Schützen und
beeinträchtigte die Regelmäßigkeit der Schüsse, so daß mit
dieser Munition keine Versuchsserien geschossen werden

konnten. Erst später, als sich den fortgesetzten
und verdankenswerthen Anstrengungen der Herren
Amsler und Martini noch die eidgen. Kapselfabrik
beigesellt hatte, erhielt man bei den Oktober-Versuchen

die Gewißheit, daß es möglich werde, eine der

amerikanischen ebenbürtige Munition zu erstellen.

Seither hat die Fabrikation wesentliche Fortschritte
gemacht und mit Hülfe der Maschinen, deren

Anschaffung wir beschlossen, wird es möglich sein, eine

ganz untadelhaftc Munition zu erstellen. Weitere
Schwierigkeiten verursachten das Anpassen der
amerikanischen Patrone auf unsere Kaliber und die

Anwendung unserer Pulverladung, da einestheils für
die Hinterladungsgewehre, namentlich für die Repe-
tirgewehre, eine gewisse Länge der Patronen nicht
überschritten, anderntheils nach den Ergebnissen der

Versuche die bisherige Ladung von vier Grammen
für die neuen Systeme nicht verringert werden darf.
Es ist nun nicht daran zu zweifeln, daß die
Kommifsion auch in dieser Richtung die obgewalteten
Schwierigkeiten überwunden habe.

Das System selbst betreffend, zu welchem man
für die Umänderung der Gewehre kleinen Kalibers
gelangte, nachdem das Versuchsmaterial erstellt war,
beehren wir uns, darüber folgendes Nähere aus dem

Berichte der Kommission mitzutheilen:
.Die sämmtlichen Modelle lassen sich in Bezug

auf die Konstruktion des Verschlusses in drei Gruppen

theilen. Bei der einen bewegt stch das Ver-
schlußstück ganz oder theilweise im Innern des Ge-

wchres und zwar in demjenigen Raume, welchen bei

unsern jctzigen Gewehren zum Theil das Schloß
einnimmt. Dahin gehören die Konstruktionen Henry,
Peabody, Spencer, Ramington, Nichols.

„Die zweite Gruppe wird durch eine Klappe ge-
schlossc», die sich in einem Charnier bewcgt und
entweder nach vorn oder seitwärts übergelegt wird. Es
sind dics die Systeme Joslyn, Milbank, Schmidt,
Keller und AmSler.

„Als dritte Gruppe lassen fich die Zündnadel-
gewehre nennen, deren unterscheidendes Merkmal
gegenüber den vorigen darin besteht, daß ein in der
Rohrachse vor- und zurücklaufender Cylinder den

Verschluß bildet und daß ein ganz eigenthümliches
Schloß erforderlich ist.

„Eine nur oberflächliche Vergleichung dieser drei
Gruppen läßt sofort erkennen, daß die zweite sich

für Umänderung von Vorderladungsgewebren tn

Hinterlader ganz besonders eignet, weil sich das

Verschlußstück an dcm verkürzten Laufende anbringen

läßt, ohne daß weder das Schloß geändert noch

sonst eine wesentliche Beeinträchtigung der übrigen
Theile stattfinden muß. Diese günstigen Bedingungen

find bei den übrigen Systemen nicht vorhanden,
und sie sind daher zu einer einfachen, raschen «nd
verhältnißmkßig wohlfeilen Umänderung nicht
geeignet.

„Unter den Gewehren der zweiten Gruppe kommen

namentlich die Konstruktionen von Milbank, Joslyn
und Chabot in Frage. Die Verfchlußklappe der

Gewehre Milbank und Chabot bewegt sich nach oben

und vorn um eine zur Querare des Laufes parallele
Axe, während dic Klappe des Joslyn-Gewehres links
seitwärts sich öffnet. In Bezug auf den Verschluß
besteht zwischen Milbank einerseits und Joslyn und
Chabot anderseits, sowie zwischen den verwandten

Systemen ein wesentlicher und entscheidender Unterschied.

Der Verschluß der beiden letztern erfolgt
durch einen Riegel, der durch eine Feder in Bewegung

gesetzt wird; bei Milbank dagegen wird der

Verschlußtheil dadurch in seiner Lage gehalten, daß

ein Bolzen durch denselben geht und stch in die untere

Laufwandung versenkt; weil dieser Bolzen eine

zur Seelenare schiefe Richtung hat, so wird er den

Verschlußtheil festhalten, wenn dieser durch die

darunter spielenden Pulvergase die Tendenz erhält, sich

um die Queraxe deS Laufes zu drehen. Dieser
sinnreiche Verschluß tst durch Herrn Amsler in Schaffhausen

verbessert worden. An die Stelle des Bolzens

tritt ein Keil, welcher sich zwischen den Ver-
schlußtheil und das Basculestück einschiebt. So lange
der Keil an setner Stelle fitzt, kann sich der Ver-
schlußthcil nicht öffnen, weil der Keil, wie die Bolzen

bei Milbank, schief zur Laufaxe steht. Die Axe
des Kreis selbst liegt tiefer als die der Klappe, und
indem man den Keil aufhebt, folgt auch die Klappe.

„Dieser Verschluß ist sicher und fuukttontrt auch

mit der größten Leichtigkeit; er hat überdieß vor dem

seitlichen Verschluß JoslynS, welchem auch daS Modell

Schmidt in dieser Beziehung entspricht, den Vortheil,

daß fich ein sehr wirksamer Auswerfer anbringen

läßt, während bei Joslyn das Ausdrehen der
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